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Tïumtner 8 — X. Jahrgang
Cin Blatt für t)e.matlid]e Rrt unb Kunft
ßebruckt unb uerlegt oon Jules IDerber, Bucftbrucfcerei, Bern

Bern, ben 21. Februar 1920

s SRärdjenliebe. s s
Zwei Gedid)te oon Ca jet an Binz.

Wenn icb der Prinz im IHärcften war', Du wandeltet zur Abendzeit
müßt' mid) mein Schwanenwasen Im weiften Kleid die feinen Wege,
In deines Gartens Blumenmeer Auf die des IHondes £id)tgefd)meid
£autlofen Sluges tragen. Verfd)wendrifcb ausgebreitet läge.

Da würd'id) did) mit füftem Sang
Zu weltoergeftnem Cräumen rubren
Und did) balb jubelnd und balb bang
Weit in mein lHärd)enfd)loft entführen.

Id) bin kein Prinz oom Märchenland,
Bin nur ein arm Studente

Und müftt uergehn, wenn deine Band
Id) leife küffen könnte.

6önne mir den lüften Augenblick, Du bift wie die IPärchenkönigin, Wem die Schlange je im Craum erfcbeint,
Deinen braunen Scheitel fanftzuftreicbeln, 6ine Zauberfcblange trägt dein Hacken, Der muft feinen holden Schaft oerlieren ;

£aft mid) fd)auen, wie um dein Genick Die mit roten Augen oon Rubin Balde wankt er übers £and und weint
Sid) die lieben, wilden £ocken fcbmeicfteln. 5ünkelt, um ihr Opfer anzupacken. Bettelarm und krank oor fremden Cüren.

S3 S)ie Scftmiebjutigfer. *=
Gine Bergdorfgefd)id)te oon IHeinrad £ienert.

III.
2Ils ber Sdjmieb ©eter itleinhans hinter ber ftirdjie in

eine äiemlicB enge ©äffe einbog, blieb er mit einemmal
fteften unb f(haute fcftier neugierig an ein altes, geweifteltes

5äus,chen hinauf, aus beffen boppelgiebeligem, wunberlidjen
Dache ihn poet halbrunbe Scheiblein mit hellen 2Iugen

anftarrten. SDÎit äitternhen Sippen las er bie ïtuffcftrift über

ber Keinen Sabenauslage im ©rbgefchoft, bie eine ppramibem
förmige ffieige Seifenftücte, einen Scftotolabenengel, einen

Suderftodf unb, auf einem unmöglichen ©ebirge oon 3ucter=

fanbis, eine unmögliche iRitterburg mit rofafarbenen ©apier»
fenfterchen jeigtc. „Spèjjereihanblung oon Defiberius ©ipen=

henner=3Ieinhans — bas ficht ja groftartig aus," brummte
ber 9IIte, ber feine Dochter nie mehr befudjt hat, feit fie bie

©remplerei angefangen. 3eftt fehlen ihm etwas burchi ben

itopf 3U gehen, ©r 30g bie buntlcn, überhängenben tlugen?
brauen 3ufammen, machte eine Sauft im Sad unb trampte
mit fdjweren Schritten über bas ausgetretene ©flafter auf
ben Sahen 30.

©lingglinggling! fd)rill te es burefts Saus, als er bie

Sabentüre auftat. 91b er ber Schweiber Defiberius ©ipen=
h enner, ber fichi allein im Sab en befartb, lieft fidji nicht
ftören; fah ft<h nicht einmal um, als er bie Dürglocle fdjallen
hörte, ©r ftanb am Sabentifdj, ben ÜRüden ber Auslage
3ugetehrt unb fdjüttete eben aus einem groften Dopf, ber

neben ber Sabenwage auf bem Dtfdje ftanb, ein braunes

©uloer ,in eine ber bfintenben meffingenen 2Bagfd)aIen.

„2Bo ,ift bie ©ortiuntula? Sie muft auch' her!" machte

bumpfen Dones ber 91lte.

3eftt toanbte fich ber Schneiber ein wenig. „SBas,"
lärmte er, „bu b.ift's! Sieht man bid) enblidji auch einmal
im Sahen, ©rab recht tommft. 3d) bin eben an einem neuen

©rp er intent. £), wenn ich' has herausbringe! Somm mal
her, fomm mal her!" ©r fdjoft auf ben Schweb los, paäte
ihn am Bermel unb träftte: „©rab recht, wie gerufen

tommft. ©un follft bu mit eigenen Slugen feften, wie id)

hem glugproblem auf hie Spur gehe. 3dj ftübiere nämlich:

foehen bie Schnelltraft her ©ogelfcftwinge. S»abe ich has

Nummer 8 - X. Zahrgang ein ölatt für tie.matliche Nrt und Kunst
gedruckt und verlegt von suies werdet-, Luchdruckerei, Lern

Lern, den 2t. Februar 1920

^ Märchenliebe. ^ ^
Twei üeüichte von das et an kin^.

Wenn ich üer prin^ im Märchen wär', vu wanüeitest 2ur Menàit
Müßt' mich mein Zchwanenwagen Im weißen kleiü üie seinen Wege,
in cieines Kartens klumenmeer /lus à cies Moncies Lichtgeschmeiü
Lautlosen Singes tragen. Verschwencirisch ausgebreitet läge.

va würcl' ich ciich mit süßem 5ang
2u weitvergeßnem (iräumen rühren
llnü üich halb jubelnü unü halb bang
Weit in mein Märchenschloß entsllhren.

ich bin kein vom Märchenlanü,
Lin nur ein arm Ztuüente

ünü müßt vergehri, wenn üeine hancl
ich leise küssen könnte.

Sönne mir üen süßen /lugenblick, vu bist wie à Märchenkönigin, Wem clie Schlange je im Sraum erscheint,
veinen braunen Scheitel sanst^ustreicheln, Sine lauberschiange trägt clein Nacken, ver muß seinen holüen Schatz verlieren;
Latz mich schauen, wie um üein Senick vie mit roten /lugen von kubin Kaiüe wankt er übers Lanü unü weint
Sich üie lieben, wilüen Locken schmeicheln. Sllnkeit, um ihr Opfer anzupacken. kettelarm unü krank vor sremüen Lüren.

^ Die Schmiedjungfer. ^
Sine kergüorsgeschichte von Meinraü Lienert.

III.
Als der Schmied Peter Kleinhans hinter der Kirche in

eine ziemlich enge Gasse einbog, blieb er mit einemmal-

stehen und schaute schier neugierig an ein altes, geweißeltes

Häuschen hinauf, aus dessen doppelgiebeligem, wunderlichen
Dache ihn zwei halbrunde Scheiblein mit hellen Augen
anstarrten. Mit zitternden Lippen las er die Aufschrift über

der kleinen Ladenauslage im Erdgeschoß, die eine Pyramiden-
formige Beige Seifenstücke, einen Schokoladenengel, einen

Zuckerstock und, auf einem unmöglichen Gebirge von Zucker-

kandis, eine unmögliche Ritterburg mit rosafarbenen Papier-
fensterchen zeigte. „Spezereihandlung von Desiderius Pipen-
henner-Kleinhans — das sieht ja großartig aus," brummte
der Alte, der seine Tochter nie mehr besucht hat, seit sie die

Gremplerei angefangen. Jetzt schien ihm etwas durch den

Kopf zu gehen. Er zog die dunklen, überhängenden Augen-
brauen zusammen, machte eine Faust im Sack und trampte
mit schweren Schritten über das ausgetretene Pflaster auf
den Laden zu.

Elingglinggling! schrillte es durchs Haus, als er die

Ladentüre auftat. Aber der Schneider Desiderius Pipen-
henner, der sich allein im Laden befand, ließ sich nicht
stören; sah sich nicht einmal um, als er die Türglocke schallen

hörte. Er stand am Ladentisch, den Rücken der Auslage
zugekehrt und schüttete eben aus einem großen Topf, der

neben der Ladenwage auf dem Tische stand, ein braunes

Pulver in eine der blinkenden messingenen Wagschalen.

„Wo ist die Portiunkula? Sie muß auch her!" machte

dumpfen Tones der Alte.

Jetzt wandte sich der Schneider ein wenig. „Was,"
lärmte er, „du bist's! Sieht man dich endlich, auch einmal
im Laden. Grad recht kommst. Ich bin eben an einem neuen

Experiment. O, wenn ich das herausbringe! Komm mal
her, komm mal her!" Er schoß auf den Schmied los, packte

ihn am Aermel und krähte: „Grad recht, wie gerufen
kommst. Nun sollst du mit eigenen Augen sehen, wie ich

dem Flugproblem auf die Spur gehe. Ich studiere nämlich
soeben die Schnellkraft der Vogelschwinge. Habe ich das
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